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Keine staatliche Verpflichtung zur Personalisierung von Fußballtickets
Der Landeskongress der Jungen Liberalen Niedersachsen möge beschließen:

Die Jungen Liberalen Niedersachsen lehnen die staatliche Verpflichtung zur Personalisierung von Fußballeintrittskarten ab. Selbst bei einer Selbstverpflichtung von Vereinen, DFL und DFB bleiben für die JuLis aus bürokratischen und datenschutzrechtlichen Bedenken erhebliche Zweifel an den derzeit von der Deutschen Polizeigewerkschaft (PolG) aufgeworfenen Plänen.

Begründung:

Der Chef der Deutschen Polizeigewerkschaft, Rainer Wendt, hat angesichts der Ausschreitungen beim Bundesligaspiel am 13. März 2010 zwischen Hertha BSC Berlin und dem 1. FC Nürnberg gefordert, die Vergabe der Eintrittskarten für Bundesligaspiele an die Personalisierung der Tickets zu koppeln. Damit solle Gewalt in Stadien vermieden werden. Dabei übersieht Herr Wendt jedoch eine Reihe praktischer Probleme:

1.
Schon bei der Öffnung der Stadiontore zwei Stunden vor dem Spielbeginn sind Dauerschlangen die Regel. Partielle Überprüfungen von Ermäßigungsberechtigungen und Sicherheitsüberprüfungen lasten das Sicherheitspersonal bei Bundesligapartien schon heute mehr als aus. Wenn schon heute keine Personalisierung an den Stadiontoren flächendeckend gewährleistet werden kann, wie soll es dann mit noch deutlich mehr personalisierten Tickets geschehen?

2.
Die meisten Bundesligatickets sind ohnehin schon personalisiert, weil es sich um Dauerkarten handelt. Wer jedoch am Ende mit der Karte ins Stadion geht, wird in der Regel nicht überprüft. Dies wäre auch ein Aufwand, der den Einlassablauf an Wochenenden in Deutschen Stadien nicht mehr in angemessenem Zeitrahmen gewährleisten würde. Wenn die Ausgabe von Karten für Heim- und Gästefans nur noch personalisiert erfolgt, ergeben sich durch die EDV-Umstellung sowie die Speicherung von Daten für die Einleitung nachträglicher Strafverfahren erhebliche Zusatzbelastungen für die Vereine.

3.
Wendt bleibt eine Antwort auf die Frage schuldig, wer überhaupt durch Personalisierungen vom Einlass zu Bundesligapartien ausgeschlossen bleiben soll. Mit den deutschlandweiten Stadienverboten sowie dem Hausrecht der jeweiligen Vereine werden schon heute Personen, die im Rahmen eines Fußballspiels verhaltensauffällig geworden sind, von Einlass ausgeschlossen. Eine hundertprozentige Gewährleistung für die Zutrittsverweigerung gegenüber diesem Personenkreis kann jedoch niemand geben.

4.
Personalisierte Karten führen einmal mehr zu einer Speicherung personenbezogener Daten. Welche Daten wie lange und unter welchen datenschutzrechtlichen Grundlagen gespeichert werden sollen, bleibt unklar. 

5.
Wie bei Krankheit oder anderen Gründen die Weitergabe personalisierter Eintrittskarten an Dritte unter Beachtung der AGBs der Vereine (also zum Normalpreis etc.) erfolgen soll, bleibt ebenfalls offen. Dies betrifft gerade nicht ortsansässige Fans von Fußballvereinen. 

6.
Gerade im Amateurbereich ist die Forderung Rainer Wendts aus personellen und finanziellen Gründen nicht umzusetzen. Bereits in Liga drei würden Vereine mit kleinen Etats besonders belastet werden. 

7.
Aufgrund des Fehlverhaltens einer absoluten Minderheit (beim Spiel von hertha BSC Berlin gegen den 1. FC Nürnberg am 13. März 2010 waren es 100 von 57.761 Zuschauern, also 0,17 % der Besucher des Spiels) soll überwiegende Mehrheit der Fans bestraft werden. Dies ist mit den Jungen Liberalen nicht zu machen.
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